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Erscheint täglich
'' ' U Ausnahme der Sonn - und Feiertage.

Zu Ende jeder Woche eine Beilage.
er- und Winterfahrplan je nach Inkrafttreten.
Wandkalender um die ltadresmende.

Redaktion, Drnck und Verlag von M
in Firma Schlinck'scher Verlag und Bnchdrnckerei

oriz Wa gner,
:i in Limburg  a . d. Lahn.

Anzergen-AnnalML bis9 Uhr vormittags des Erfchemrmgstages

Bezugspreis : 1 Mark 50 Pfg.
vierteljährlich ohne Postanffchlag oder Bringerlohn

KinrüeKungsgebiNrr i lS Pfg.
die 6gefpaltcne Garmondzeile oder deren Raum.
Reklamen die 9t mul breite Petitzeile 35 Pfg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt

Donnerstag den 20 . August S9 ! 4« Fernsprech-Auschluß Nr. 82. 77 . Jahrg.

JlmtHcfyer Ceil
Allerhöchister©not»enerlag.

Wilhelm, von Bottes Gnaden König von Prennen
wollen angesichts der opferwilligen Vaterlandsliebe,

beto 9ciamte  Volk in dem Ans aufgedrängten Kriege
a ^ Cn benicni9en  Personen ^ welche bis zum heutigen

Degen Beleidigung des Landesherrn oder eines Bun-
Uesfürsten (§ 94 bis 101  R . Skr. G. B .), wegen
Kmdlicher Handlungen gegen befreundete Staaten im
^nne der §§ 103 bis 104 R. Str . G. B ., wegen
'erbrechen und Vergehen m Beziehung auf die 3lus-

"°ung staatsbürgerlicher Rechte (§§ 105 bis 109 R. Str.
(Ae- •)’ Ulege» Widerstandes gegen die Staatsgewalt
lb? 110 bis 122 R. Str . G. Bl ), wegen Verbrechen
Mo Vergehen wider die öffentliche Ordnung im Sinne

§§ 123 bis 138 R. Str . G. B ., wegen Beleidi¬
gung in den Fällen der ZK 196, 197 R. Str . G. B .,
^ !len Vergehen im Sinne des K 153 der Gewerbeord-
. ung, wegen einer mittels der Presse begangenen oder
j'i , dem Gesetz über die Presse vom 7. Mai 1874
jo 2 . 65) oder in dem Vereinsgesetzevom
n ' ^ pril 1908 (R. T . BI. C. 151) unter Strafe ge-

z„ ^ueUten strafbaren Handlung
haftst'^. Geldstrafe, zu einer Haftstrafe, zu einer Festungs-
fühon? !/ 3" 2 Jahren einschließlich ober zu einer ©e*

s’trafc bis zu 2 Jahren einschließlich oder
Uiegen Diebstahls oder Unterschlagung (§§ 242 bis

' a. R. £ tr . G. V., § 138 Mil . Str . G. 33.),
?8en Betruges im Sinne des K 264 a. R. Str . G. 33.,

-fp9en strafbaren Eigennutzes im Sinne der KK 288,
R. « tr . G. B ., wegen Entwendung im Sinne des

j? , 0 Ziffer 5 R. Str . G. B . oder wegen einer in
]s!' Gesetz, betreffend den Forstdiebstahl, vom 15. April
e o (G. S . S . 222) unter Strafe gestellten strafbaren

?u ej,f nbiun9
«bet ', r ®rldstrafe , zu einer Haftstrafe, zu einer Arreststrafe
~ Zfftmer Gefängnisstrafe bis zu 3 Monaten einschließlich

von Unseren Gerichten rechtskräftig verurteilt worden find,
diese Strafen , soweit sie noch nicht vollstreckt sind, in Gnaden
hierdurch einschließlich der noch rückständigen Kosten erlassen,
ihnen auch die etwa aberkannten bürgerlichen Ehrenrechte
wieder verleihen.

Ist wegen einer und derselben Handlung zugleich auf
Grund einer nicht unter diesen Erlaß fallenden Vorschrift
auf Strafe erkannt, so ist diese Strafe erlassen, wenn sie
aus dem unter diesen Erlaß fallenden Gesetze fortgesetzt ist.

.Ist in einem Erkenntnis auch wegen einer anderen
strafbaren Handlung auf Strafe erkannt, so ist die wegen der
unter den gegenwärtigen Erlaß fallenden Handlung ein¬
gesetzte strafe i» voller Höhe erlassen.

Ist wegen derselben Tat Geldstrafe neben Freiheits¬
strafe erkannt, so ist die Geldstrafe nur dann erlassen, wenn
die Freiheitsstrafe unter diesen Erlaß fällt.

Auf die Strafen , die von einem der mit anderen Bun¬
desstaaten gemeinschaftlichen Gerichte erkannt sind, findet die¬
ser Erlaß 'Anwendung, sofern nach den mit den 'beteiligten:
Regierungen getroffenen Vereinbarungen die Ausübung des
Begnadigungsrechtes in dem betreffenden Falle Uns zusteht.

Unser Staatsministerium hat für die schleunige Bekannt¬
machung und Ausführung dieses Erlasses Sorge zu tragen.

Berlin im Schloß, den 4. August 1914.
gez. Wilhelm,

ggez- v. Bethmann Hollweg, v. Tirpitz, Delbrück, Beseler,
v. Breitenbach, Sydow , v. Trott zu Solz , Frhr . v. Schvr-
lemer, Lentze, v. Falkenhayn, v. Loebell, Kühn, v. Jagow.

Ai! das Staatsministerium . lg 863.

Bekanntmachung.
Ten Diplom-Ingenieur Gustav Schaurer beim Mittel¬

rheinischen Tampstessel-Ueberwachungsvereinin Coblenz habe
ich als Sachverständigen gemäß der Verordnung des Bundes¬
rats über de» Verkehr mit Kraftfahrzeugen vom 3. Februar
1910 für die Kreifc Limburg, St . Goarshausen, llnterlahn
und Unterwesterwald anerkannt. '

Wiesbaden, den 16. August 1914.
Der Regierungspräsident.

In Vertr. : gez. v. G iz y cki.
Pr . I. 4. G. 2113.

Belauntmachinig.
Zur Fürsorge für die zurückgebliebenen Familien der zum

Heeresdienst einberufenen Arbeiter, welche ln Reichs- und
Staatsbetrieben dauernd beschäftigt waren, soll nach einer
Vereinbarung der beteiligten Verwaltungen den Angehörigen
bis auf weiteres der Lohn des Einberufenen in folgender
Weife fortgcwährt werden:

u. der Ehefrau je nach Bedarf bis zu 25 o. H. best
Lohnes,

b. jedem Kinde unter 15 Jahren bis zu 6 v . H. des
Lohnes,

im ganzen für alle höchstens die Hälfte des Lohnes. Die
Bezüge im einzelnen werden unter Berücksichtigung der ört¬
lichen Verhältnisse und der Höhe des Lohnes vemessen wer¬
den. Wenn sich hiernach auch die Familien der Staatsar¬
beiter in der gegenwärtigen ernsten Zeit ebenso wie alle an¬
deren Staatsangehörigen , Einschränkungen werden »nterwor-
deren Staatsangehörigen , Einschränkungenwerden unterwer¬
fen müssen, so darf doch erwartet werden, daß durch diese
Regelung die Faniilien gegen eine Notlage gesichert sind.

Limburg, ben 19. August 1914.
_ _ _ Der Landrat.

An die Herren Bürgermeister des Kreises. '
Binnen 2 Tagen sind mir mittelst eines Stamimrollen-

auszuges diejenigen Militärpflichtigen anzuzeigen, welche sich
nicht zu der in der Zeit vom 11. bis einschließlich 15. d.
Mts . dahier stattgefundenen Kriegsaurhebnng gestellt haben.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Limbnrg, den 19. August 1914.

M._ Der Zivil-Vorsitzende der Ersatz-Kommission.
Dem Adolf Frankenfeld in Kirberg ist eine Kuh anMilz-

brand gefallen.
Limburg, den 17. August 1914.

L _̂ Der Landrat._
Vom 18. S. Mts . bi; 14. Scpt . d. Is . bin ich beurlaubt.

Während dieser Zeit vertritt mich der Kgl. Kreisarzt jnD >ez.
Limburg, den 18. August 1914.

Der Kgl. Kreisarzt.
Dr . v. T es m a r.
Geh. Med.-Rat.

schwere Bcriuste Scr Franzosen
s im Westen.

‘»ibtfinf, 111' 10. Anglist. Dir französische5. Kavallerie-
chördlj'chwurde heute unter schweren Verluste» bei Perwe;

van Namnr) von unserer Kavallerie znrnckgcworfcn.
toj(iin Clc1 { 11!, 19. August. Bayerische und badische Truppen
^OcttitnY Weiler (15 Kilometer nordwestlich von
chr groö!.bp borgedrnngenc 55. Jlifanteriebrigade, brachten
^ ^ ^ ^krlnste bei und warfen sic über die Vogesen zurück.
?°seln̂ 11(n> 19. Aug. Der Kaiser hat, wie die „Neue
J° t und « Korrespondenz" mitteilt, dem Generalma-
!Le„>» t ® r • 9 a b e1o m m a n b e u r Ludendorff  für
^öttigj ben ri*6S Verhalten  bei der Erstürmung von

sg " ^ rden Pour le merkte verliehen.
19. August. Das ..B. T." schreibt: Nicht

!°'i' bie>m (s 1cn' Indern auch in italienischen Blättern finden
friert daß die „Goeben " und die „Breslau"

rite. .Pola angckommcu seien. Auch diese Meldung
? 8li'cjjC J c 1 ° viele Falschmeldungen der letzten Tage, auf
bvd ^ vsstreuungcn zurückzuführen sein. Zu unserer Freude
^chiss ^ " brr Lage, versichern zu können, daß beide

B ^ ^° 11  ko m m e n unbeschädigt  sind
^ >le» ber̂ m' -lug (Erlaubte Meldung.) In manchen

' ^ östvruug macht sich in der letzten Zeit gewisse
fc tv vleninxJ Öel tcnt), die dadurch veranlaßt worden ist, daß
In bmp/ "^ vichken vom Kriegsschauplatz eingetroffen sind,
j a%r § n. ,tl5 s ^in Grund vorhanden, sich wegen dieses

^^ chrichlcu im jetzigen Stadium des Krieges zu
^ v)ird jedem cinlenchten, daß zurzeit strenge

ĵ tey ioeri-!C,t  erforderlich ist und mit den Nachrichten zurück-
'n miUn Gegner nicht darüber aufzu-

sj ^ ^9! l la ^ cise unsere Armee aufmnrschiert. Die
ist zurzeit eine derartige , daß

die t, a hr ^ ^ "erficht berechtigt. („Wiesb . Ztg '
erst̂ ^sb. 19. August. Einer Feldpostkarte entnimmt

^'̂ "l^ ndes : „Gestern (14. Aug.) war unser
Jriditemi

N ? 16' Aug .
listi-,-?°̂ ackn ' n „, cn .150 verwundete Franzosen

schjJ ivrgenocs: „Gestern (14. Aug.) war nnfei
sich t ltl  ^ 0lt Don  Lüttich , das 3 Tage der Bc-

^.ach t̂(i)teren Kalibern standgehalten hatte, ergabchuß von unseren dicken Brummern."
Hier und in Brebach wur-

^brw lQ ct)t n - ocrwunoeie ilsranzojen
ichvn n-tCr b' c,cn  haben sich mehrere blutjunge

! 0,11 stcm QU1 bcm  Transport und auch später in den
und herausfordernd betragen. Im Eisenbahn-

Der Krieg.
wagen schleuderte ein mit Bcinschnßwundcnam Boden hocken¬
der Franzose einem begleitenden Landwehrmann die eben ge
reichte Wasserflasche hinterrücks an den Kopf- am hiesigen
Bahnhof wurde eine Rote Kreuz-Schwester von einem ver¬
wundeten Franzosen, dem sie das Lager richten wollte, in den
Finger gebissen.

Die Haltlxirg Italiens.
Rom,  18 Aug. Die hiesige Presse beginnt aus der

Tatsache, das bisher fast nur Nachrichten aus französischer,
russischer und englischer Quelle hierher gelangten, Schlüsse
auf die obsektive Bewertung dieser Darstellungen der Kriegs¬
lage zu ziehen. Die Notwendigkeit, ■die täglichen Siegesmel¬
dungen zu dementieren oder zu vergessen, ermüdet schließlich
das Publikum , das sich jetzt zu der deutschen
Einladung bekehrt,  die entscheidenden Ereignisse abzu-
wartcn. Zu dieser Wendung trugen namentlich die neuesten
Phantasien von großen Niederlagen der österreichischen und
deutschen Marine in der Adria und Nordsee bei. Auch in
der Beurteilung der eigenen Stellung ist die öffentliche Stim¬
mung ruhiger geworden, nachdem die Regierung  gezeigt
hat, daß sic den Kurs  b c i be h ä l t, ohne der Erregung
der Massen Konzessionen zu machen., lieber die Richtung die¬
ses Kurses dürften die Rücksprachen des Consulta mit den
Botschaftern aus Wien und Berlin, die unter Zuziehung des ,
hiesigen deutschen und des österreichisch-ungarischen Botschaft :
ters stattgcfunden, Klarheit gebracht haben. Der neue öfter- i
reichische Botschafter Macchio fand in der Presse einen guten
Empfang. Der Berliner Botschafter Bollati ist abgcrcist, da
seine Mission beendet ist. \

Deutscher Protest gegen die russische Kriegführung.
Berti  n, 13. Aug. Die „N o r d d e u t sche A l l g e- s

meine Zeitung " schreibt  unter der lleberschrift )
„Deutsche Warnung au Rußland" : Durch Vermittelung einer \
neutralen Macht ist folgendes zur Kenntnis der russischeni
Regierung gebracht worden: Die Meldungen aus unserem i
östlichen Grenzgebiet berichten übereinstimmend, daß die rus- s
fischen Truppen , wo sie preußisches Gebiet betreten haben, jj
gegen Ortschaften und deren wehrlose Einwohner sengend '(
und plündernd vorgegaugen sind; besonders schwere Ausschrei- 8
hingen sind aus den Gegenden von Schirwindt, Lyck und |
Soldau gemeldet worden. Deutschland Erhebt  vor l
der OeffentlichkeitEinspruch gegen eine solche dem
V öl l er r e chh 3» miberlauf enbe A r t der Krieg-
führung.  Wenn durch sie die Kampfesweise einen beson¬
ders schroffen Charakter annehmen sollte, so trifft Rußland
allein dafür die Verantwortung!

Petersburg,  17 . Aug. Die Petersburger Telegra-
phen-Agentur erklärt die im Auslande verbreiteten Gerüchte,
daß deutsche und österreichische Reservisten nach Sibirien ver¬
bannt worden seien, für unrichtig. Alle diese fremden Unter¬
tanen würden nur bis zur Beendigung des Krieges in eini¬
gen östlichen Grenzbezirkendes europäischen Rußland ihren
Wohnsitz erhalten.

Ein japanischem tUtimatirm.
Berlin,  19 . Aug. Nachdem durch das offiziöse Tele¬

graphenbureau belanntgegeben worden ist, was in politischen
Kreisen schon seil mehreren Tagen besprochen wurde, daß
Japan im Begriffe stehe, ein Ultimatum wegen Ki¬
llu t sch0 u an Deutschland zu richten,  besteht kaum
ein Zweifel darüber, daß diese Absicht ausgeführt werden
wird,, oder schon ausgeführt ist. Auch der Inhalt des
Ultimatums wird keine Ueberraschnng sein. Japan ver¬
langt einfach Kiautschou mit allem Zubehör. Ebensowenig
besteht ein Zweifel, wie Deutschlands Antwort auf die¬
ses Ultimatum allein lauten kann. (Frkftr. Ztg .)

Das Ultimatum.
33 er ! in , 19. August. Der hiesige japanische Ge -

schäftsträger hat  im Aufträge feiner Regierung oem
Auswärtigen 'Amt eine Note überreicht,  worin unter
Berufung auf das englisch-japanische Bündnis die sofortige
Zurückziehung der deutschen Kriegsschiffe aus den japaniscken
und chinesischen Gewässern oder die 'Abrüstung dieser Schiffe,
ferner bis zum 15. September die bedingungslose Ucber-
gabe des gesamten Pachtgebietes von Kiautschou an die
japanischen Behörden und die unbedingte Slnnahme dieser
Forderungen bis zum 23. August verlangt wird.'

— Im „Berliner Tageblatt"  wird geschrieben:
Die Meldung weiß nur von einem Gerücht, das in Peking
verbreitet ist. Man muß also alle Kommentare bis zu dem
Tage vertagen, wo die amtliche Bestätigung vorliegen wird.
Natürlich besteht für niemanden ein Zweifel darüber, wie ein
Ultimatum zu beantworten wäre, das ein am Wege
lauernder Beutejäger  stellt . — In demselben Blatte
teilt ein zurzeit i n B er l i n w e i l e n d e r a m e r i ka n i sche r
Diplomat  mit , die Nachricht von einem Ultimatum Ja¬
pans wäre in diplomatischen Kreisen noch unbekannt, Eocki
scheine sie dort nicht zu überraschen. Er erklärt : „Tie Ver¬
einigten Staaten  werden natürlich diese Wendung der
Tinge mit ganz besonderer Aufmerksamkeit  ver¬
folgen. E? liegt ganz und gar nicht im Interesse der Ver¬
einigten Staaten , daß Japan und Rußland sich im fernen
Osten auf Kosten des Deutschen Reiches bereichern und dort
zu allein gebietenden Mächten werden."

— In der „33 er li n e r Morgenpo  st" heißt es:
Welches auch die Haltung Japans , welches auch das Schick¬
sal unserer Kolonien sein mag, auf b£n Gang der
T i nge in Europa  wird alles das keinen Ein flu tz



haben . Sic werden ihren Gang gehen , bis die Tichterworte
zur Wahrheit geworden sind : In den Staub mit alten
Feinden Brandenburgs!

Berlin,  19 . Äug . lieber das japanische Ulti¬
matum , das im Ausland schon  seit einigen Tagen
bekannt  ist , urteilt die schwedische Zeitung ,Wa¬
gens Nyheter " : „ Dieses Ultimatum Japans ist das
Schamlose st e , was die Weltgeschichte gesehen
hat.  Solch ein unverhüllter Zynismus ist etwas Unerhörtes,
es erinnert an den Schakal und den Aasgeier . Wir gestatten
uns die Frage, " sagt das Blatt , „ ob Großbritannien auf
einen solchen Waffenbruder stolz sein kann ."

Verschiedener verfrühter Jubel.
Frankfurt  a . M ., 18 . Aug . Nach dem Einmarsch

der Franzosen in Mühlhausen , dem bald unter dem Feuev
unserer Kanonen und dem Sturm unserer Bataillone ein
böses Erwachen aus kurzem Traume folgen sollte , richtete nach
der „ Frkftr . Ztg ." der französische K r i e g s m i » i-
ftcr an  den Oberstkommandierenden General Joffre
folgendes Telegramm : „ Der Einmarsch französischer Trup¬
pen in Mülhausen unter dem Jubel der Bevölkerung hat
ganz Frankreich in Enthusiasmus erzittern lassen . Ich habe
die feste Ueberzeugung , das ; der weitere Verlauf des Feld¬
zuges uns Erfolge bringen wird , deren militärische Trag¬
weite diejenige der heutigen Waffentat noch übersteigt . Ihr
glänzender Angriff zu Beginn des Feldzuges gibt uns aber
die moralische Gewißheit weiterer Erfolge . Ich bin äußerst
glücklich , Ihnen im Namen der Regierung unsere ganze
Dankbarkeit auszusprechen ."

Tarkehmen,  18 . Aug . Die Russen feiern  laut
die Eroberung einer deutschen Fahne,  die sie in dem
Gefecht bei Marggrabowa erobert haben wollen . Ls han¬
delt sich um eine Fahne , die bei feierlichen Gelegenheiten
auf dem Postgebäude  aufgezogen wurde.

Wien,  18 . Aug . Das „ Fremdenblatt " schreibt : Grosze
Heiterkeit erregt hier  die Tatsache , daß das franzö¬
sische Kriegsministerium einen Bericht an die Pariser Blät- '
1er versandt hat , in dem es heißt , der Zar habe das König¬
reich Polen wiederhergestellt und der österreichisch ^ungarischen
Armee sei es trotz der größten Anstrengungen nicht gelungen,
Russisch Tarnopol in die Hände zu bekommen . Das franzö¬
sische Kriegsministerium weiß offenbar nicht , daß Tarno-
:pol eine galt zische Stadt  ist und daß Oesterreich-
Ungarn es danach nicht nötig hat , die Stadt Tarnopol erst
zu erobern.

Belgien bleibt auf Frankreichs Seite.
Berlin,  17 . Aug . Die „ N o r d d e u t s ch e Allge¬

meine Z eitun  g " schreibt : Nach der Einnahme von Lüt¬
tich har die deutsche Regierung durch Vermittelung einer neu¬
tralen Macht in Brüssel mitteilen lassen : Die Festung Lüttich
ist nach tapferer Gegenwehr im Sturm genommen worden.
Die deutsche Regierung bedauert es auf das tiefste , das ; es in¬
folge der Stellungnahme der belgischen Regierung gegen
Deutschland zu blutigen Zusammenstößen gekommen ist.
Deutschland kommt nicht als Feind nach Belgien . Nur unter
dem Zwang der Verhältnisse hat es -angesichts der militä¬
rischen Maßnahmen Frankreichs den schweren Entschluß fassen
müssen , in Belgien einzurücken und Lüttich als Stützpunkt für
seine weiteren militärischen Operationen besetzen zu müssen.
Nachdem die belgische Ärmee in heldenmütigen ! Widerstand
gegen die große Ueberlegenheit ihre Waffenehre auf das
glänzendste gewahrt hat , bittet die deutsche Regierung Seine
Majestät den König und die belgische Regierung , Belgien die
weiteren Schrecken des Krieges zu ersparen . Tie deutsche
Regier u n g ist zu j ed e m Abkommen m it B eI gi en
bereit,  das sich irgendwie mit Rücksicht auf ihre Auseinan¬
dersetzung mit Frankreich vereinigen läßt . Deutschland ver¬
sichert nochmals feierlich , daß es nicht von der Absicht ge¬
leitet gewesen ist , sich belgisches Gebiet anzueignen und daß
ihn ! dies durchaus fern liegt . Deutschland ist noch immer
bereit, . da ? belgische Königreich u n v e r z ü g l i ch z u
Tciumcn , sobald d i e Kriegslage es ihm ge  -
ft a t t e t . Die darauf am 13 . August eingegangene
Antwort Belgiens  hat folgenden Wortlaut:  Der
uns von der deutschen Regierung unterbreitete Vorschlag wie¬
derholt die in dem Ultimatum vom 2 . August formulierten
Forderungen . Getreu seinen internationalen Verpflichtungen
kann Belgien nur seine Antwort auf dieses Ultimatum wie¬
derholen , umsomehr , als seit dem 3 . August die Schrecken
des Krieges in sein Gebiet getragen worden sind und die Ga¬
rantiemächte loyal und unverzüglich seinem Hilferuf ent¬
sprochen haben.
Ueberaus liebevolle und erfolgreiche Behandlung unserer

Verwundeten.
Berlin,  18 . Aug . Im „ Lokalanzeiger " werden nach

Berichten eines Augenzeugen Mitteilungen über die Fürsorge

gemacht , die unseren Verwundeten im Felde zuteil wird . Di¬
rektor Mar Fischer von den Mannesmann -Werken in Düs¬
seldorf hatte sich auf das Schlachtfeld bei Lüttich begeben,
und seine Wahrnehmungen gehen dghin : Das Wimmern und
Schreien der Verwundeten , auf das er sich aus früheren
Kriegsschilderungen gefaßt gemacht hatte , sei durch die wun¬
derbare Kunst unserer Aerzte fast verstummt . Mit Liebe und
Sorgfalt seien den Leidenden schmerzstillende Mittel gereicht
worden , so daß sie den schweren Transport ohne Klagen über¬
standen und auf den Verbandplätzen in dankbarer Ruhe sich
der weiteren Pflege oft lächelnd anvertraut hätten . Kein
heftiges oder ungeduldiges Wort habe er vernommen . Mit
einer wahrhaft brüderlichen Kameradschaft hätten sich die
Aerzte zu den Kranken geneigt , sie durch milden , oft auch
fröhlichen Zuspruch wieder aufrichtend . Kein Volk der Erde
verfüge über ein so wohl ausgestattetes Lazarettfeldwesen
wie das unsrige und ein wissenschaftlich und sittlich so hoch¬
stehendes Aerztekorps wie das deutsche . Die Wirkung der
modernen Geschosse scheine nicht so schmerzbringend zu sein
wie die der veralteten Waffen . Entweder brächten sie wohl-
gezielt an edlen Stellen den sofortigen Frieden des Todes,
oder aber sie hinterließen nicht allzu schmerzhaft sich wie¬
der ausheilende kleine Wundkanäle . So könne es «ein . daß
mancher in den Verlustlisten als schwerverwundet  ge¬
meldete Mann  in kurzer Zeit sich wieder in der Heimat
ganz erholen könne.

Ein Brief Björn Björnsons.
Kristiania,  18 . Aug . Björn Björnson , der Sohn

des Dichters Björn st jerne Björnson,  vcröf -
fenklicht im „ Morgenbladet " einen Brief , der mit starkem
Gerechtigkeitssinn für die deutsche Sache  ein-
tritt . Björnson sagt : „ Wenn man von dem russischen Dop¬
pelspiel liest , dann begreift man Deutschlands unermeßlichen
Zorn über die gebrochenen russischen Ehrenworte und die
Friedenstelegramme des Zaren . Der Zorn über Rußlands
heimtückisches Vorgehen war unbeschreiblich . Die Deukhhen
fühlten , daß der Kamof gegen Rußland ein heiliger . Krieg
ist ." Björnson s chi lderk  ferner mit Bewund erung
das Funktionieren des deutschen M ilitäräp-
parats.  Dieses Rubrikwesen , das so kalt und unpersönlich
gewirkt Hütte , sei in diesen Tagen genial gewor¬
den  Die einmütige Stimme des Volkes gibt Björnson
mit folgenden Worten wieder : „ Alle , die in den Krieg müs¬
sen , strahlen vor Begeisterung . Ich habe unter Tausenden
hier keine einzige Ausnahme gesehen . Alle marschieren in
taktfester Disziplin , glücklich im festen Glauben auf Deutsch¬
lands gute Sache , zu den Grenzen . Ich sprach mit den ver¬
schiedensten Menschen , sie sind alle zusammen gleich , Arbeiter
und Mittelstand . Es besteht kein Unterschied mehr , und bei
jedem neuen Feind , der sich tagtäglich meldet , werden sie
nur noch sicherer und fester in der Kampfeslust . Bei den Zu¬
rückbleibenden besteht derselbe Eindruck . Ts herrscht keine
Verzweiflung , sondern imponierende Ruhe . Das ist
das große Volk,  so gehen sie in diesen Krieg , einen
der größtender W e l t g e s ch ii dj t e, d e n je e i n V o l k
aus einmal  d u r chz u k ä m p f e n h a t t e."

Aus Hesterreich-Angarn.
Der Geburtstag Kaiser Franz Josefs.

W i e n , 18 . Aug . D i e ganze Monarchie be¬
geht  in besonders feierlicher Weise den Geburtstag
des Kaisers,  wenn auch! dem Wunsche des Kaisers ent¬
sprechend sowie im Hinblick auf die weltbewegenden Ereig¬
nisse von rauschenden Festlichkeiten abgesehen worden ist . Mit
den Wünschen für die Gesundheit des Kaisers vereinigen sich
die Gebete aller Völker der Monarchie , daß das Waffenglück
unseren Fahnen treubleibe , die sich^ bereits mit jungem Lor¬
beer geschmückt, heute huldigend vor dem Kaiser senken.
Die Blätter aller Nationen der Monarchie be¬
tonen, daß  heute a l I e V ö l k e r w i e e i n M a n n sich
um den Thron schar  en , um dem Kaiser ihre Liebe und
Anhänglichkeit zu beweisen . Aus sämtlichen Hauptstädten
treffen Berichte über die feierliche Begehung des Geburts-
tagsfcstes ein . In Wien , das im Festschmuck prangt , haben
in allen Gotteshäusern Festgottesdienste stattgefunden, - in
den Kasernen wurden für die Truppen feierliche Messsen
zelebriert , woraust die Kommandanten Ansprachen an die
Soldaten hieltem Im Schlosse Schönbrunn wohnte der
Kaiser mit den Mitgliedern seines Hauses heute früh einem
Gottesdienste bei.

Wien,  18 . Aug . Anläßlich des Geburtstages Kaiser
Franz Josefs , fand in der helvetischen Kirche ein Festgottes¬
dienst statt , an welchem unter anderem teilnahmen : der
deutsche Botschafter v . Tschirsch ky und Bö¬
ge  n d o r f f, der bayerische und der sächsische Gesandte , so¬

wie die Herren der deutschen Botschaft und der beiden I
sandtschaften.

Vorn serbischen Kriegsschauplatz.
Wien,  19 . Aug . Wie die „ Reichspost " meldet , habe"

die österreichisch - ungarischen Truppen  au4
bei Proaar , 23 Kilometer westlich von Semling , die
über ' chrittcn  und die serbische Stadt Obren "'
watsch  g e n o m m e n.

Die Polen i» Oesterreich.
K r a k a u , 18 . Aug . Der Polenklub beschloß nach ln»'

gerer beifällig aufgenommener Ansprache des Obmanns tz"'
Leo durch Zuruf die von der parlamentarischen Kommiss »»
vorgeschlagenen Anträge betreffend die Gründung einer
heitlichen und öffentlichen nationalen Organisation sowie ^
treffend Errichtung von polnischen Legionen im österreich >!ß'
ungarischen Heeresverbande . Ferner wurde ein von »f 1
Mitgliedern des Polenklubs Unterzeichneter Aufruf beschloß ""'
in dem der Polenklub auch namens aller anderen polnisch""
bisher ihm nicht angehörigen Parteien auf die großen Pft "»d
ten und auf ' die einmütige gemeinsame und äußerste **n'
spann » ng "der Kräfte des Volkes in diesem historischen Aug "»j
blicke hinweist . In dem Aufrufe heißt es : „ Der edle H ""tj
scher dieses Reiches , unter dessen gerechter und weiser ch"' "
gierung es einem Teil unserer Nation gegönnt war , ""
halbes Jahrhundert lang die polnische nationale Kraft l
entwickeln , hat seine ganze mächtige Armee zur Verteil
gung der höchsten kulturellen Ideale in den Krieg entsandt
I » einem solchen Augenblick muß die Nation beweisen , da»
sie lebt und leben will , und daß sie bestrebt und befähigt il>'
den ihr von Gott zugewiefencn Platz zu behaupten unch "»',
dem,Feinde zu verteidigen . Auf zur Verteidigung Eurer F"""'
heit ' und des Glaubens Eurer Väter !" — In der weites"
Beratung der Polenklubs am Abend , der auch zahlreü«
Mitglieder des austgelösten galizischen Landtages beiwohnt "»'
wurde die Gründung eines  alle bisher vorhanden"
polnischen Organisationen umfassenden , unter Leitung
stehenden Obersten Nation alkomitees  b c j d; 101
feit , dem Vertreter aller polnischen politischen Parteien a»
gehören

Landsturm und Honved in Oesterreich -Ungarn.
Budape  st , 18 . Aug . An der Spitze des Amksbbn "-

erscheint heute ein allerhöchster Befehl , in dem angeord»
wird , daß die ungarische Honved truppe und der Landstu " j
während der ganzen Dauer der Mobilisierung im Bedarfst »'
auch außerhalb der Landesgrenzen verwendet werden tä"1’1'

Oesterreich gegen Den feinvlichen Handel.
Wien,  15 Aupuft . Die Reichsorganisation der Kllv' I

lenke Oesterreich -Ungarns hak an die Präsidenten der Han »"".,
und Gcwerbekammern ein Schreiben gerichlet , in dem ^
ersucht werden , bei ihren Mitgliedern mit Rücksicht anstch
Vorgchen Frankreichs , Englands und Belgiens die Deutschs
dahin zu bringen , daß die Mitglieder der Handelskaw »̂
absolut keine , franzö suchen , englischen ""
belgischen Waren mehr kaufen  und zu bi"!"
Zwecke einen Aufruf an die Kauflcute ihrer Bezirke zu vidi!" '

Ein verräterisches Wort im englische"
Blanbuch.

Für jeden .unbefangenen , aber scharf blickenden
verstärkt das kürzlich erschienene Blaubuch den Eindruck , ch.
Sir Edward Grey die ganze Zeit der diplomatischen
hindurch die Erhaltung des Friedens nur zum Nachteil
reich- Ungarns und zur Schädigung des deutschen Äns "y"ft
zu betreiben gesucht hat . Noch bevor die serbische Antw ".
auf das Ultimatum Oesterreichs -Ungarns in Sachen der M f
serbischen Propaganda und der Beteiligung am Seraj ""''ch,
Fürstenmord erteilt mar , erklärte der russische Minister ~ f
sonow dem Englischen Botschafter in Petersburg : Thüste
müsse fest zu ' Rußland und Frankreich stehen , sonst gab " „
„Ströme von Blut"  d . h . Rußland will zu S »»'^ ,
der Serben losschlagen , es sti denn , daß durch festes
greifen Englands die beiden verbündeten Zentralreich " ,L (
einschüchtern .und demütigen lassen . Dem englischen
Grcn war dieier Bluts tu plump , er zog es vor ^ 3»n?‘ [f,
noch den um den Weltfrieden besorgten Vermittler ft" ,;(r
len . Während jedoch der deutsche Kaiser und sein
ehrlich versuchten , den zwischen Wien und Petersburg g

"gerissenen Faden wieder herzustellen , und in der Einw ""A^
auf Wien bis an die Grenze des mit dem Bundesverhäst"
Verträglichen gingen , hat Sir Edward Grey keinen
gerührt , um in Petersburg zur Mäßigung zu nötige »,
geht aus dem Blaubuch deutlich hervor . >

Der Inselkönig.
Von Theodor Wittgen.

33 ) (Nachoruck verboten.)
König verneinte.
Was sollte es dann noch geben ? ?
lind wieder Flüsterton . Die anwesenden Klosterheimer

hörten dem Königsbauer und dem Bürgermeister mit wach¬
sendem Interesse zu.

Bauernverein sollte der neue Verein heißen . Dem jeder
mit einem kleinen Eintrittsgeld beitreten konnte . Die Vorteile
waren recht einleuchtende . Gegenseitige Hilfe in der jetzt ein¬
getretenen Hypothekennot . Sorge für Arbeitsgelegenheit.

Dazu hatte König einen ganz praktischen Vorschlag.
Jetzt komnit der Chausjeeausbau durch den Ort und auf¬

wärts.
Wir sind doch steinreich!
Wie wäre denn das : der Verein übernimmt die Arbeit.

Die Basalte des Steinberges sind gut . Wir brechen , fahren,
klopfen die Steine, - wir bauen die Straße . Und — wir haben
Arbeit für unsere Leute , freilich bei niedrigeren Löhnen als
man bis vor einem halben Jahre gewohnt war.

Auch der gemeinschaftliche Bezug von Materialen aller
Art soll durch den Verein kommen.

Ich bezeichne mit einem Worte den Charakter des Ver¬
eins mit : Dorfgemeinschaft!

Da tauten die andern Bauern auf.
Lebhaft besprachen sie den Plan.
Dann nahm der Bürgermeister das Schlußwort:
Tie Einzeichnungsliste liegt bei mir aber erst in acht

Tagen offen , damit uns kein Vorwurf trifft , ihr hättet
euch heute abend übereilt eingezeichnet.

Nun ging man auseinander . — — —
Dte meisten wollten zuerst ihren Durst löschen und kehr¬

ten in der Gaststube ein.
Vier , fünf der Hauptschreier unter den Wegbauarbeitern

konnten oder wollten ihren Weg nach ihrem Logis nicht fin¬
den und krakeelten beim Erscheinen der jungen Bauern um¬
somehr.

Doch diese tranken ruhig ihre Stehschoppen , und stellten
sich, als es ihnen zu bunt ward mit der Schreierei , recht
breitspurig vor die Schwätzer,

Das wirkte aber auf jene , wie auf einen bissigen Hund,
weicher in solchem Fall erst recht in die Kette springt.

„Ja , ja , Sie !" schrie der Spitzbart und cher Langarmige
unterstützte denselben mit Schimpfworten ; „ wie - meine ich;
Gurgelzudrücker . Seine Wiesen kann er sich gut bezahlen
lasse » , damit die Hajseler Rod -Gesellschaft schneller Bank¬
rott ging.

„klnd in den Vorstand der Konsolidation läßt er sich
wühlen , damit er die ganze Insel sich erschwäht , der Jn-
sclkönig ."

König blieb äußerlich ruhig , aber seine Kameraden wur¬
den aufgeregter.

„Tonnerkei ! !" der Fischermar fletschte die Zähne.
Ob man die Ruhe , wie man abgesprochen , bewahrte.
„Aber die größten Kälber wählen ihren Schläfter sel¬

ber !" . . . .
„Feierabend ! meine Herren !"
Der Hannfriedrich war es , ein alter Dian », der als

Nachtwächter au .fi: die Polizeistunde rief.
„Gleich komm ich wieder und schreibe euch alle auf ."
Ta husteten ein halbes Dutzend der jungen Bauern und

gingen auch hinaus und mit ihnen der Wirt. -
Und der alte Hannfriedrich glaubte , seiner Pflicht treu

nachgekommen zu sein , klopfte von der hohen Treppe des
Felsenkeller seelenruhig die Pfeifenasche aus dem alten Por-
zellänkopfe , hinunter in die Mistkaute , stopfte im Abwärts¬
gehen und zündete die frischgestopfte Pfeife an.

Zu sehr mit Anzünden beschäftigt , konnte er gar nicht,
hatte er gar nicht Zeit , nach den zweien oder dreien zu sehen,
die da mit den Absätzen zuerst die Treppe herunterschlitterten.

Doch dann klappte er energisch den Deckel zu um nachzu-
schauen.

Die Wirtschaft war vollständig in Dunkel gehüllt.
Das war ' ja in Ordnung ! Polizeistunde.
Da hörte er zwischen sich, — über dem Straßenmäuer-

chen hinweg —■ und der hohen Treppe , er schätzte mitten
im Jaucheschlamm und Mistpfütze drin , ein platschendes Aus¬
fallen und Spritzen.

. >c»̂
Behutsam nahm er sein Blendlaternchen und gl »Ü

tend näher . ci»
Doch da kamen zweie , ein langer Hagerer,

schmächtiger Spitzbärtiger über das Mäuerchen Z» »
Füßen herausgekrochen auf die Straße.

„Deß Laad ! Ihr kummt awwer gefchleche !" r ;»
Und er klappte die Flügeln der Blendlaterne wi"o

und rief die Uhr , wie es seine Pflicht war.
- liefl*

„Und ists auch nur noch ein halbes Jahr lang , p * §»"
der schönste Basaltstein im Steinberg , warum lieft "»
nicht die Steine an der Chaussee , warum fahren »» '
den Stein , statt daß ihn die Eisenbahn von weit h""

Die Vorstellung des Bürgermeisters an zuständig "" ^
brachten auch diesen Vorschlag zur Ausführung . M

Die Gemeindekasse hatte hierdurch eine nicht kft»"
nähme . i ,i )gl

;as, WortBehelfen kommt von armen Leuten!

den Bauern gar manchesmal eingefallen . [cll
Tie scharf agitierenden Versammlungsredner ko»»

nicht verwinden , daß nun so manche ihrer frühere»
sich von ihnen abwandten . Ilnd in öffentlicher mgii""' I
hing , das konnte nicht ausbleiben , kritisierten fie. ben ~ tu 1

König kümmerten diese Auslassungen in sei»"
herzlich wenig.

Sn ein Dorfkönig , wer hat ihm sein Geld
helfen '-' arbeitende , schlecht bezahlte Knechte und PZiftch
Das hatte aber zur Folge , daß sie sich cmpfindliftZ, ^ c>
ten . Gar mancher hatte selbst eine Dienstmagd , L
Kind ständ bei den besseren Bauer » in Lohn.

Eigene Ueberzeugung und Klugheit gebot di "cĥ still"
Da griff König zu einem ganz besonderen 3»»

Mittel , die Schreier aus Klosterheim fernzuhalt "»- f fti»
Klosterheim entstand ganz in der Still"

mäßig der jetzt noch blühende Krieger - und Di» 1 ' . |
König an der Spitze:

Und ba !d darauf appellierte ein patriotisch "- hpP
Vorsitzenden , das antimonarchische Treiben dies""
sichrer kennzeichnend , an die Soldatenherzen.

(Fortsetzung folgt .)
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in ^*eier  englischen Darstellung wird auch die mitten
0 • 16 Vermittelungsaktion hin 'einplatzende Niobilmachung der
bk-̂ ^ n russischen Streitkräftc , die entscheidend für den Äus-
iv/f Krieges war , mit Stillschweigen übergangen . Er-
0 ,nt  sie nur in einer Depesche des Königs © eorrt
Wit ' rf' ‘3 Q! cn  vom 1. August , und zwar als Gegenstand einer
ielhi! p?1' Erklärung an die englische Regierung . Der König
... vemerkt zu dem auf die allgemeine russische Mobilmach-

^ ^ stützten deutschen Ultimatum : „ Ich glaube , daß wir
. binem Mistverständnis gegenüber befinden ." Das ist
irhaft kläglich . Das Wort Sasonows ' von den „ Strö-

o r1 von Blut " zeigt klar , dast von einem Mißverständnis
wa - ^/ " sicher Seite gar keine Rede sein kann . Deutschland
j r "Usächlich bedroht , und das angebliche Mistverständnis
.j'-1 n bjc englische Politik nicht vor dem Vorwurf retten , dast
, ehrlich nur auf Bewahrung des friedlichen Scheins bedacht,
n vornherein aber entschlossen war, der russischen Än-
(, .Fun fl Helfersdienste zu leisten . Das englische Volk wird
dj ' ^ l̂sch noch erkennen , dast es für eine schlechte tad )c in
-ch^tröme von Blut hineingezogen worden ist._

Cokaier und verttdsdMer Ceil.
Limburg,  den 20 . August 1914.

fii ‘Ehrung.  Herr Peter Fischba  ch von hier cr=
vvlästlich seiner 40 jährig en Mitglieds ch a ft bei der

qeJ Freiwilligen F e verwehr,  deren langjähri-
Zeichx. r îvsdiener er außerdem ist , das Allgemeine Ehren-

bra s ' E >n S i l b e r j u b i I ä u m . Es gibt noch treue,
.̂ irnstboten . Heute sind es nämlich 25 Jahre , dast

hält Elise Möllers  aus Wölbet , Westfalen , als Hnus .-
tr,u >n den Dienst der Familie bzw . des Herrn Rech-
gr>rats (Scheid dahier getreten ist.

Ter M .-G .-V . „ L iederblüt  e" hielt gestern
bcitz." ' v . seinem Vereinslokal , Hotel -Restaurant Stadt Wics-
>°>tens eine außerordentliche Gcueraioerscimmluug ab , welche
rvn ^ Mitglieder gut besucht war . Beschlossen

l'i >c unter anderem einstimmig , das ge samte Ba r-
j cn  des Vereins für d i e ins Feld gezo^
Bc etl  Mitglieder , sowie deren Familienangehörigen zu
j tj ®c n b e n . Diese Ehrengaben sollen monatlich an die
ubsm enden Familien , während der Tauer des Krieges ver-
fej, 9^ werden . Weitere freiwillige Geldbeträge wurden
lüq/ ' ^ ^ er Akitglieder in liebenswürdiger Weise zur Ver-

der
gestellt.

. V . E . St.
Kreuz

n- 1 Krcisbauamt

Das hiesige Kreis ko mitee vom
h t unter Beihilfe vom Eisenbahn - , Zoll¬

in kürzester Zeit eine Verband - und
; ! s ch ungsstclle  auf dem hiesigen Zollgüterschnppcn

^ ^ nchtx^ durch welche für durchfahrende Vcrwundctcntrans-
l ^ nellstc Verpflegung und Erquickung ermöglicht werden

t tt : große Kochkessel und zwei große Kaffeckessel sind
„>, !f fleftcQt. um die Limburger V . E . Sk zu befähigen , den
de,, ^ stellten großen Anforderungen umgehendst gerecht wcr-

können In Betracht kommen Hilfslazareltzüge , die
"der ^ " 'wundetc auf Tragbahren in Güterwagen befördern,
ünd ^ ? v" ^ uzüge , d-c mit 800 Kranken (Leichtverwundeten)
i},, - ö Mann Begleitpersonal besetzt sind . Die V . E . St
hhö'rLage  sein , innerhalb einer Stunde nach tclcgrn-
lriifl/ " telephonischer Meldung für die 875 Leute eene

^rfr

E », -uppe und Erfrischungen bereit stellen zu können.
chir . ^ » betracht der Begleitumstände und der Kürze der
"Uez " süguug gestellten Zeit gewiß staunenswerte Arbc r, die
kijchverdient ! Zur Ausführung der vorgcschricbcnen Bc-
a„>^ ösanwcisung werden auf dem Mitteldahnstcig 20 Tische

g! « ' die mit 875 Eßuäpfen besetzt werden können Für
e,„ " Erwägen der Hilfslazareltzüge ermöglichen 40 Treppen

^vs - und Einstcigen . Zur Erledigung dieser
sind der V E . St . 2 Aerztc , ! Leiterin und l4

4 „." " '-' en, l4 Sanitätskolonncnmitglicdcr , I Obcrköchin mit
i>o„ Köchinnen nötig . Dies geiamle Personal köuule
ästest Roten Kreuz gestellt werden . Fürwahr , eine

Leistung , die unserem Limburger Verband das
b- '-e Zeugms ausstellt!

« n ; 's .N t e r b r i N a u N g d e r Metzer Bevölkerung
die " —
Uer ^ eoßer.
“«Um L ®cHe

Krieges.  Gesterii gegen Mittag traf
Anzahl , über 500 , der Leute aus Metz

tt , j. . „ n Kreise Limburg während des Krieges
. ' dringen sind . Es waren meistens Frauen und Kinder

Sie

be? “ff 1? 8* ber
S in ? en 0 "

wurden bei der Ankunft von Herrn
Sanitätsmannfchaft und den Helfe-

, Kreuzes freundlichst empfangen und so-
st"devni! den Speisesälen der Kgl . Eisenbahnhauptwerkstätte
icle ^ . bewirtet . Ein Begleiter , Professor aus Metz , rich-
^unsch , bbschiedsworte an die Bedauernswerteil mit dein

a q, I v ,i f W o h l e r gehen u n d Wiedersehen
^ "gen ° ® Kriege.  Cie wurden dann teils in Lcitsr-
? rt envrit  den Lahnschiffcn nach den verschiedenen
"c x o> n!etes  Kreises , deren Bewohner sich in den Dienst
der ^ e,1" .ch stenliebe gesteIlt  hatten , verbracht . Bei
Haextx» ^K̂ strung waren von hier die Herren Bürgermeister
Heri ^ ‘̂ Stadtverordneter Flügel und von guswärts hie
stllgx», , vrgermeistec der betreffenden Gemeinden zugegen.

'^ 3ab sich, großes Mitleid bei den zahlreichen Zu-

bahi,-  französische Gefangene . Mit der Lahn-
Sösisch, ' ' .Koblenz kommend, wurden gestern an 100 fran-

m ssvngene, darunter auch einige Offiziere über hier
v'e bek»„ Deutschland weiter befördert . Sie trugen noch

f ., > nten  französischen Kappen und roten Hosen.
iÜ erf«d Ur Landwirte  dürfte es von Interesse sein,
gastlich" baß von jetzt ab Gegenstände für landwirt-
^ ‘chläg- Zvsräe, also auch landwirtschaftliche Maschinen und
^bet ' . , Geräte zur Beförderung mit der Bahn
. ^ Melassen werden.

(jchvrf̂ j- v,e  Warnung für unsere Krieger . Die
^arnun . v veröffentlicht folgende durchaus begründete
Sc h Bt f ,7 Uc  vran unseren i IN Felde stehenden Än-
lnein ‘Oeftiirf. 11 Mitteilen  sollte : Tie Truppen , die nach
^ ^ Mr Kriegsschauplatz ziehen, seien Darauf auf-
u, stüre,, „Mch -st daß in Frankreich die Häuser vielfach"" ^

71 unseren
der , dem Auge

,r lauerte . Auch vor den Wandschränken
Es gibt in jedem Hause sichtbare Wandschränke,

puren .. . . -ß Ui
ch '̂ neni ME brm Keller haben , und zwar oft
e,i ven o • au - Auf diese Weise wurde 1870 71
SS.

"6" «M
^Ar „ t

Slti e.: :;- ' lu T diese Weise
yern mancher Hinterhalt gelegt,

Diei e|I‘ hinterhältigen Wesen der Franzosen angc
b ‘le8et (lu , crj tc <ite Hohlräume . Und dann mögen sich die
ist *r b s n „l\ cl r- b e U offene n V o r r ä t e n U n d vor

"n Kelle
V-

dem

b ü te „ st " bh  f I a s ch e, die in jedem Haus zu finden
iam
itcj. Scmaif1 " c. r Feldpo stl E
k„Mde > ch.' ^aß die „Feldpostkar

lvitsori ..„Mobile Truppen bei
unbekannt ist. Di

s wird darauf ausmerk - ,
karten " irur für im Felde
bestimmt sind , deren Änf-

ist . Tie Feldpostkarten sind n i chk

b e st i m m 1 für Truppen , deren Standort bekannt
ist, wie Ersatztruppen in Festungen und Garnisonen . Auch
ist es ein direkter Unsinn , an ein und dieselbe Adresse 20 — 30
Fcldpostlarten abzusenden , jede einzelne Karte erreicht be¬
stimmt ihren Empfänger . Dieser „ Versendungsjucht " ist es
zuzujchreibcn , daß ein unweit hier belegenes Postamt inner¬
halb drei Tagen 8000 Feldpostkarten verausgabt . hat.

*** Hand elskammer Limburg  Dieselbe teilt uns
mit : Im Publikum besteht vielfach die Ansicht daß Rech-
nungcit und fällige Forderungen , sogar Steuern und andere
öffentliche Abgaben infolge des Krieges nicht mehr beglichen
zu werden brauchen . Diese Ansicht ist durchaus irrig
und findet in keinem Gesetz irgendwelche Stütze . Gerade im
gegenwärtigen Zeitpunkt werden an die Zahlungskraft des
Kaufmanns und Gewerbetreibenden die größten Anforderungen
gestellt . Die zur Versorgung der Bevölkerung nötigen Waren
müssen jetzt fast ausnahmslos von den Kaufleutcn im voraus
bar bezahlt werden . Dies ist ihnen aber nur möglich , wenn
sic genügende laufende Einnahmen haben Wenn die Händler
kein bares Geld mehr hereinbckommen , so muß der Einkauf
notgedrungen darunter leiden , eine beunruhigende Knappheit
an allen Bedarfsartikeln sowie eine damit Hand in Hand
gehende Teuerung wird die weitere Folge sein . Im eigenen
Interesse legen wir dem Publikum und auch den Verwaltungen
dringend ans Herz , die geschuldeten Rechnungen zu begleichen
tind nur gegen bar einzukaufcn , damit der Kaufmann und
der Gewerbetreibende in dieser schweren Zeit seinen Vcrpfiich-
tnngen Nachkommen kann . Andererseits wieder hegt die Han¬
delskammer die bestimmte Hoffnung , daß der Geschäfls-
grundsatz der . Garz ah  Inn g von den Lieferanten nicht
unbillig und rigoros angewandt  und Rücksicht ge¬
nommen wird auf bisherige Beziehungen und die Kreditwür¬
digkeit der Warenempfänger

*** N affa u i j ch c K r i e g s v e r siche r u it g . Der
Bczirksverbaud hat zur Unterstützung der Hinterbliebenen der
Kriegsteilnehmer aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden eine
Unterstützungskasse eingericht t unter der Bczcichnuiig „Nas¬
sau i s ch c K r i c g s v e r s i ch c r u n g a n f G c g c n s e i t >g-
k e i l für den Krieg  l 9 l 4 ." Hier können Frauen ihre
Männer , Väter ihre Söhne , die im Felde stehen , versichern.
Der Anteilschein kostet 10 Ma,k Für einen Kriegsteilnehmer
können bis zu 20 Anteilscheine gelöst werden Nach dem Kriege
wird die Versicherungssumme auf die Hinterbliebenen der ge¬
fallenen Kriegsteilnehmer verteilt , im Verhältnis zu der An¬
zahl der für sic gelösten Anteilscheine . Falls die Verluste
denjenigen des Krieges 1870 — 7l entsprechen sollten , wird
auf einen Anteilschein ein Betrag von etwa 260 entfallen,
bei geringeren Verlusten mehr , bei größeren entsprechend weniger.
Die Direktion der Nassauischcn Landesbank har die Verwaltung
übernommen . In jeder einzelnen Gemeinde wird eine An-
nabmestelle errichtet ; in den großen Städten eine größere An¬
zahl Der Betrieb wird bereits in den nächsten Tagen aus¬
genommen werden . Der Bezirksverband wird der Kriegsver¬
sicherungskasse einen namhaften Zuschuß leisten . Wir bringen
vorläufig nur diese kurze Mitteilung . Weiteres werden wir
demnächst folgen lassen.

*** Die Na s sanischc K ricgsvcrsich  e r u n g
auf Gegenseitigkeit hat heute ihre Annahmestellen eröffnet.
Dieselben sind durch Plakate kenntlich gemacht . Es sei be¬
sonders darauf hingewicscn , daß diejenigen , welche einen
Kriegsteilnehmer versichern wollen , gut daran tun , dies
möglichst zu beschleunigen , denn wenn ein Kriegsteilnehmer
bereits gefallen oder verwundet ist , kann er nicht mehr ver¬
sichert werden . Nach einiger Zeit werden auch alle Annahme¬
stellen geschlossen werden , jodaß von da ab Versicherungen
nur bei den Landesbankstcllcn genommen werden können.

*** Würdelos beim  ut ni c u baden sich in Eloerfeld,
wie ein Beseht des Majors und Linicnkommandanle » Brciten-
bach bekannt gibt , mehrere deutsche Frauen und Mädchen bei
der Durchfahrt von Kriegsgefangenen Aus dem Telegramm
ist nicht zu ersehen , in welcher Weise diese Frauen und Mäd¬
chen gegen die nationale Würde verstoßen haben . Haben sic
die Gefangenen beleidigt und beschimpft , oder haben sic sich
an sie herangcdrängt und sie besser behandelt,  als sic
cs verdienen ? Das erstcre wäre zu tadeln , das letztere aber,
ein Schöntnn und Umschmeicheln von Leuten , die , wenn auch
persönlich unichuldig , mit unserer Nation in einem Kampf um
Sein oder Nichtsein liegen , wäre eine Würdelosigkeit , die den
Pranger verdient . Auch an anderen Bahnhöfen , z. B . in Cöln
und Düsseldorf , sollen leider belgische  Gefangene besser ver¬
pflegt worden sein als zum Teil unsere eigenen Truppen
Für die Behandlung der belgischen Gefangenen hat der Satz
zu gelten : So viel , daß sie nicht verhungern und eßbare Ware,
aber keinerlei Leckerbissen und nicht mehr als unumgänglich
nötig ! Man vergesse nicht , so schreibt die „ 5löln Ztg . “, es
handelt sich um Menschen , deren Volksgenossen unsere Ge¬
fangenen in Antwerpen an Händen und Füßen ancinandcr-
gcfessclt im Gcfäklgnis liegen lassen und sicher nicht dafür
sorgen , daß bei ihnen die Gefangenschaft anschlägt wie eine
Erholungskur.

— Diez , 19 . Aug . In der General -Versammlung vom
16 . d . Mts . der Allgemeinen A r b e i t e r k r a n i e n -
und Unter stützt , ngstasje Diez  wurde » einstimmig
1000 Marl  für die Hinterbliebenen und Verwundeten von
Diez und Umgegend ' bewilligt und zwar in zwei Raten
von j - 500 Mark.

Weilbmg , 18 . Aug . In vergangener Nacht wurde
das Firmenschild der Gastwirtschaft „ Pariser Hof " von pa¬
triotischen Händen mit Streifen in schwarz -weiß -roter Farbe
übermal

— Weilburg , 19 . Aug . Ter hiesigen Zentrale des
Roten Kreuzes  gingen aus Weilburg und dem Ober-
lahnkreis 6868,50 M a rk an Spenden  zu.

Langenichwalbach , 19 . Aug . Ter Königliche Landrat
v . Trotha gibt im „ Aarboten " (Kreisblatt ) bekannt : „ Die
Tatsache , daß Schwalbach seit langem von vielen auslän¬
dischen Kurgästen besucht worden ist , hat zur Folge gehabt,
daß hier noch mehr als in anderen Orten die Unsitte cin-
gerissen ist , bei .Geschästsanzeigen und .dergleichen f r e m d ! ä n-
d i sch e Ausdrücke  zu gebrauchen und sogar ganze Hotels
und Kurhaltereien mit ausländischen Namen  zu ver¬
sehen . Das hat schon früher in der einheimischen Bevöl¬
kerung Aergernis erregt , um io mehr ^ widerspricht es im
gegenwärtigen Augenblicke der Würde einer deutschen Stadt
und dem nationalen Bewußtsein ihrer Bevölkerung . Ich
bitte deshalb die Geschäftsleute l>nd Kurhausbesitzer , diese
Sitte aufzugeben , wie das schon dem Vernehmen nach an¬
derwärts allgemein geschehen ist ."

— Frankfurt . J8 . Aug In der Schlachthausgasseschoß
Sonntag nachmittag ein 40 jähriger Tagelöhner auf seine
Frau und verletzte sie an der Oberlippe . Sodann erschoß
er sich selbst Das . Motiv der Tat waren Streitig
ketten wegen Zahlung d e r Miete.

— Königstein , 18 . Aug . Von dem Beginn der Ar¬
beiten zur Erbauung eines Gescllschaftshaus 'es wurde für dieses
Jahr abgesehen , tltach der in der vergangenen Woche ausgc-
gebcnel - Kurliste betrug die Zahl der Fremden über 6000.
Tn jedoch an ein gedeihliches Weiterentwickeln der Kur
in dieser Saison nicht mehr zu deuten ist, erscheint die Kur¬
liste jetzt nur noch lnonatlich.

— Biebrich a . Rhn ., 20 . Aug . Das groß herzog¬
lich  luxemburgische e- chlloß  ist von der Schloßverwaltung
dem Wiesbadener Roten Kreuz als Lazarett  zur Ver¬
fügung gestellt.

Bingen , 18 . Aug . Einem Herzschlag zum Opfer ge¬
falle » Ist hier ein Land wehr mann aus Frickhofen.
Er war mit seinen Kameraden beisammen und hatte nicht
über Unwohlsein geklagt . Wenige Minuten , nachdem er
sich zu Bett begeben hatte , war er bereits tot.

Hamburg , 17 . Aug . Der hier seinen Sitz habende Ver¬
ein für Handlungskommis von 1858 (Kaufmännischer Ver¬
ein ) hat seill Erholungsheim in Wals rode  als
Lazarett der Militärverwaltung zur Verfügung gc-

Nachtrag

Der Papst schwer erfraiifr.
Rom,  19 . Aua . Ter „ (Sortiere d 'Jtalia " schreibt:

Der Papst ist . von einem Unwohlsein befallen worden , das
durch dis niederdrückende Hitze und die aufregenden Nachrich¬
ten vom Kriege hervorgerufen morden ist . Der Papst lei¬
det an einem Bronchialkatarrh.

Rom,  19 . Aug . Um 2 (7 Uhr nachmittags läuteten
die Glocken der Kirchen Roms , während dem Papst die
Sterbesakramente gereicht  wurden . Das Gerücht,
daß der Tod bereits eingetreten sei, bestätigt sich bis jetzt
2 Uhr nachmittags nicht , doch wird das Ableben jeden
Augenblick erwartet.

R o m , 19 . Aug . Nach der letzten Oelnng wurde dem
Papste Sanerstofj eingegeben , worauf er das Bewußtsein
wiedererlangte und folgende Worte sprach : „ Jetzt fange
ich an , mich übel zu fühlen . Der Allmächtige hat nicht
gewollt , daß ich die Greuel erlebe , die jetzt in Europa ge¬
schehen ." — Darauf küßten die anwesenden Kardinäle wei¬
nend dem Papste die Hand.

R o m , 19 . Aug . Nach einem soeben ausgegebenen
Bulletin ist zu der Krankheit des Papstes Nierenentzündung
hinzugetreten . Sein Ableben  ist damit unmittelbar
n a h e

Limburg (Lahn ), den 20 . August . Nach späterer hier¬
her gelangter Meldung ' ist der h c i i. Vater  heute nacht
kurz » ach 2 Uhr verschieden.

»urzer Gerrerde -Lvochenverrchi
der Preisberichtsftelle des Deutscher , Lundwirt»

schaftsrats vom 11. bis 17 . Auguft tSL4.
Zu Beginn der Berichtswoche zeigte sich etwas mehr

Angebot , und da die Nachfrage allgemein vorsichtiger war,
so erfuhren die Preise am Berliner Markte ' zunächst eine
weitere Abschwächung . Weizen stellte sich Dienstag auf Mk.
210 bis 212 , Roggen auf Mark 18 2 , Hafer,
der zu Beginn der Woche noch mit Mark
195 — 200 bezahlt worden war , erzielte Nkittwoch nur » och
Mk . 182 . In der zweiten Wochenhälfte nahm dex Markt
jedoch wieder eine teste Haltung an . Bei schönem Wetter
gingen die Landwirte mit aller Kraft an das Bergen der
Ernte , und da infolgedessen nur wenig gedroschen wurde , so
hielt sich das Angebot in engen Grenzen . Andererseits begann
sich allgemein wieder die Kauflust zu regen , tlkeben den Be¬
hörden griffen die Mühlen und Händler stärter zu , auch
in der Provinz trat mehr Nachfrage hervor , und namentlich
von West - und Süddeutschland lagen in den letzten .Tagen
starke Kaufaufträge vor . Die Folge davon wür , daß Die
Preise neuerdings scharf anzogen , und zwar stellte sich Wei¬
zen zuletzt auf Mark 217 - 220 , Roggen ans Mark 187 >7
bis 18917, . Besonders fest war die Stimmung für Hafer,
der heute mit 205 — 209 Mark bewertet wurde . Ter Ver¬
kehr hielt sich allerdings in engen Grenzen , den » es jehlt
an Waggons zur Verladung , auch die Benutzung der Wasser¬
wege ist zurzeit sehr eingeschränkt . Nach der vorläufigen
Schätzung für Preußen stellt sich die Ernte zwar niedriger
als im Vorjahre , nämlich auf : Weizen 2 628 899 gegen
2 942 647 , Roggen 9,022 636 gegen 9 345 155 , Sommergerste
1 832 862 gegen 2107 158 , Hafer 6 235 574 gegen 6 559 911
Tonnen , indes darf man nicht vergessen , daß ein erheblicher
Prozentsatz der vorjährigen Ernte nicht marktfähig war und
zu Futterzwecken verwendet werden mußte , während vies-
mal alles in guter Beschaffenheit hereinkommt . Es ist daher
wohl die Annahme berechtigt , daß die diesjährige Ernte
in ihrem Nutzwert nicht hintecr der vorjährigen zurücksteht,
sie vielleicht sogar noch übertrifft . Wir geben nachstehend
eine Uebersicht über die zuletzt gezahlten Preise für inlän¬
disches Getreide , Da sich infolge der Beschränkung des
Verkehrs bei der Preisbildung mehr als in normalen Zeiten
lokale Einflüsse geltend machen , so weichen die Preise der
einzelnen P «lrkte zum Teil sehr stark von einander ab.

Es stellten sich die Preise sür inländisches Gelreide dem letzten
Markttage gegenüber wie folgt:

Weizen Roggen Hafer
(- ) 164 (— ) 19(i— 198(~
e - ) i- ) ( -

211 (— ) 185 (— )a215 n ! 94( —.
217—220( —)1S i :(,— 189*|o(— 205—2C9(—

(- ) ‘ (- ) (-
(- ) (- ) ( -

( - ) - )

Königsberg
Danzig
Stettin
Berlin
Köln
Frau  k für  t a . Bl
Mannheim

OefftttiMchcr Wettcrvienst.
Wetterausstcht für Freitag , oeu 2 t . August 1914.
Meist heiter und trocken, tagsüber recht warm.

Lapnwasser  wärme  20 « C.

Fruchtmarkt iu Limburg  am t9 . August 1914.

F r u ch t g a t t u u g ^
Roter Weizen Nassau.
Weiß . Wetz . (aug . Fs)
Koni.
Futtergcrste . . . .
Braugerste ! . . . .
Hafer.

Gewicht des
Malters

TbO Psa.
160 „
150
13>- „
130 „
100 „

P reis pro Malter
heutiger Preis | voriger Preis

“uÜÖÖ i
I 0.10
15.00

i\ u0
o.o;*

12.20

OO.eO
Ü :. 0
14.7.i

' .00
0.00

12.50

Israelitischer Gottesdienst
Freitag abeud 7 Uhr 00 Minuten , Samstag morgen 8 Uhr 00

M » !cu, nachmittags 3 Uhr 30 Minuten , AuSgaug 8 Uhr 20 Mmut ^ :.

I



Bekanntmachungen nnb Anzeigen
der Stadt Himburg.

Bekanntmachung
betr. Anmeldung zur Landsturmrolle.
Durch Kaiserliche Verordnung vom 15. d. Mts . ist der

gesamte Landsturm aufgernfen worden.
Es haben sich demnach— soweit es nicht in de«

letzten Tagen geschehen ist — zur Landsturmrolle an¬
zumelden:

1. Alle Wehrpflichtigen vom vollendeten 17. bis 20. Lebens¬
jahre — d. i. die in den Jahren 1895, 1896 u. 1897
Geborenen.

2. Alle in den Jahren 1869 bis 1875 einschließlich ge¬
borenen — also im 39. bis 45. Lebensjahre stehenden
Mannschaften des II . Aufgebots, welche:
a. bei einem Ober-Ersatzgeschäft dem Landsturm— mit

oder ohne Waffe — überwiesen sind.
B. als unausgebildetc Ersatzreservistcn 12 Jahre der Er-

satzreserve angchört haben und zum Landsturm über-
schricben sind.

Zur Landsturmrolle haben stch nicht zu melden:
1. Diejenigen Mannschaften, welche in der Zeit vom 11.

bis 15. d. Mts . bei der hier stattgehabtcn Kriegsaus-
Hebung dem Landsturm überwiesen wurden.

2. Diejenigen, welche als dauernd untauglich zum Dienste
im Heere oder in der Marine auszemustcrt sind.

Die Anmeldung hat am 20 . und 21. August
d. Js . vormittags 8 —12 Uhr und nachmittags
2—6 Uhr tut Rathause Zimmer Nr . 4 unter Vor¬
lage etwaiger Militärpapiere bczw der Geburtsurkunde oder
sonstiger Answeispapicre zu erfolgen.

Unterlassung der Anmeldung zur Landsturmrolle wird gc
maß 8 68 des Militärstrafgesetzbuches für das Deutsche Reich
vom 20. Juni 1872 (R. G. Bl. S . 174) mit Freiheitsstrafe
von 6 Monaten bis 5 Jahren bestraft, sofern nicht wegen
Fahnenflucht eine härtere Strafe verwirkt ist.

Limburg,  den 19 August 1914
Der Bürgermeister:

7[190_ Haertcn. _

Betrifft Einquartierilng.
Die Ablieferung der O.uartierbillette (Untcr-

.kunstsauswcise) aus den letzten Einquartierungen(nicht den
lausenden) wird in Erinnerung gebracht und innerhalb
8 Tagen bestimmt erwartet.

Nach dieser Zeit eingehende Billette können keine Berück¬
sichtigung mehr finden, da auf Grund der vorhandenen Billette
die Bezahlung der Quartiere seitens der Militärverwaltung
an uns erfolgt■ eine verspätete Nachforderung ist unzulässig.

Limburg, den 19. August 1914.
Der Magistrat:

5(190 Haerten.

Bekanntmachung.
Die nächste Sitzung des „Ausschusses! zur Unterstützung

hilfsbedürftiger Familien Limburg's, deren Ernährer im Felde
stehen", findet am

Donnerstag, den 80 . August 1914,
abends 8 Uhr

im Rathause, Zimmer Nr. 14 statt.
Zu derselben sind auch die Vertreter solcher bisher nicht

beteiligter Organisationen, welche dem gedachten Ausschuß
beitreten wollen, herzlich willkommen.

Limburg,  den 19. August 1914.
Der Vorsitzende des Ausschusses

zur Unterstützung hilfsbedürftiger Familien
Limburg's, deren Ernährer im Felde stehen:

6(189 Haerten , Bürgermeister.

Als Liebesgaben für das Rote Kreuz für den
Krieg 1914 sind weiter bei mir erngegangen:

15.— Mk. Adolf Stcrnbcrg, Limburg
10.— Fräulein Kugclmann, Limburg
5 — " Zcntralverband christl. Bauhandwcrkcr, Zahlstelle

Hangenmeilingen
30- Geistl. Rat Strieth, Limburg

200.75 Gesammelt in der Gemeinde Eschhofen
200.- Firma Hille u. Meyer, Limburg
50 — M Gesangverein..Liederblütc" Oberweyer
10.— „ Ungenannt Limburg

150.- Kriegcrvcrcin Germania Limburg
25.— ff Artillerievcrein „
20.— Kavallerieverciu „

N. N. j10.— „
10.— Damen-Stcnographenvercin„
40.- - Konsumverein für Beamte nnd Arbeiter Limburg

150.— Gemeinde Ellar.
Den hochherzigen Spendern im Namen des roten Kreuzes

herzlichen Dank
Weitere Gaben werden zu jeder Zeit gern entgegen ge¬

nommen.
Grammel » Kreissparkaflenrendant.

Bei Abteilung II des Roten Kreuzes sind zur
Obstverwertung eingegangen : 25 Pfund Zucker von
Frau B., 10 Pfd. Zucker von Frau M , 25 Pfd. Zucker
von Frau A , 17 Pfd. Zucker von Frau K., 12 Pfd. Zucker
von Ungenannt, ca 15 Pfd. Reineclauden vonP . Michel II-
Elz, Acpfcl von W -Oberweyer, 1 Korb Aepfel von K.-
Nicderzcuzheim, Aepfel von K.-Billmar, Acpfcl von M. Vill¬
mar, 14 Pfd. Zucker von Frau K., 14 Pfd. Zucker von
Frau W., ca. 85 Pfd. Reineclauden und 8 Pfd. Brombeeren
von L.-Ennerich, Korb Bohnenu. Korb Birnen von Schmidt-
Ennerich, 50 Pfd. Mirabellen von Bielefeld. — Wir danken
den gärigen Gebern herzlich und bitten um weitere Gaben,
die alle vorher obere Schied 13 (Fernsprecher 15) an-
zumcldcn sind.

Aufruf.
Ich bitte Gaben fiir das Rote Kreuz
folgendermaßen abzugeben oder einzuscndcn:

1.  Geld an Herrn Rendant krammel, Kreissparkasse
Limburg.

2. Kleidungsstücke und Wäsche in der Mädchen¬
fortbildungsschule zu Limburg im alten Schloß(hinter
dem Dom) zwischen9 Uhr vorm, und 7 Uhr abends
jeden Tages.

3. Lebensmittel , welche nicht verderben , z. B.
Schinken, Speck, geräucherte Wurst, Wein, eingemachte
Früchte, getrocknetes Obst, zu Limburg in der Malz¬
fabrik, Graupfortstrnße (Firma Gotthardt) zwischen
9 Uhr vorm, und 7 Uhr abends jeden Tages.

4. Lebensmittel » welche leicht verderben oder
unschmackhaft werden, wie Eier, Obst, frisches Gemüse,
Butter, Brot, bitte ich nur von denjenigen Gemeinden
einzuliefern, welche dazu ausdrücklich von mir für bestimmte
Tage aufgefordert werden. Diese Lebensmittel sind dann
abzugebcu oder einzusenden nach Limburg , Malz¬
fabrik Graupfortstr . (Gotthardt).

Die Annahmestellen sind durch Schilder gekennzeichnet.
Damit unberechtigter Bettelei nicht Vorschub geleistet
wird und die Gaben möglichst gleichmäßig verteilt werden,
bitte ich einzelne um Hülfe vorsprechende Personen in
allen Fällen an die Herren Bürgermeister vdcr die Vereine
vom Roten Kreuz zu verweisen.

Limburg, den 7. August 1914.
Büchting , Königlicher Landrat.

Der Zinsfust
beträgt ab 15. August lfd. Jahres für:

Guthaben in lausender Rechnung . . . . 4v/y
Schuld ., . 6«/o
Lombarddarlehen gegen Verpfändung von

Landesbank-Schuldverschreibungcn5 l/s°/0
Lombarddarlehen gcg. Verpfändung anderer Werte<>72°/o

Diese Zinssätze gelten sowohl für die bestehenden, wie für
neue Darlehen und Kredite.
3(190 WreittM der Mzmrschm

frfittiilhie Friiknoehr finilinrg.
Montag den 24 . August , abends Punkt 8 Uhr:

Llebmrg sämtlicher Züge
am GerätehauS , Hofpitalhof.

Nach der Hebung im GerätehauS Besprechung über die
durch Einberufung vieler Mitglieder zum Heere erforderliche
Neueinteilung der einzelnen Züge

Sämtliche nicht einbcrufcne Mitglieder, auch die Jubilare,
haben zu erscheinen; Fehlende werden bestraft
6(190_ Das Kommando.

Frauen und midien
bimburgs,

die Ihr alle gerne Mitarbeiten möchtet an irgend einem Platze
zum Wohlc unseres Vaterlandes und unserer tapferen Krieger
— die Ihr teilweise klagt, daß Ihr nicht beschäftigt werdet
und nicht wißt) wo Ihr angreifen sollt, bedenkt daß es eine
Arbeit gibt, die Ihr alle leisten könnt:

Strickt Strümpfe!
Kaum eine andere freiwillige Hilfeleistung, außer der Pflege

der Verwundeten, ist unserem Heere so notwendig.
Der Fust des Infanteristen bedarf derselben Pflege

wie das Pferd »er Kavallerie.
Bedenkt, daß Strümpfe nicht von der Heeresverwaltung

geliefert werden und deshalb häufig fehlen. Darum nochmals:
Strickt Strümpfe!

und liefert sic ab aus Statiou II des Roten Kreuzes in der
Malzfabrik Gotthardt.

Dortselbst ist für die, die 8as Material nicht selbst stellen
wollen, Garn und Wolle, um im Hause verarbeitet zu werden,
zum Abholen gegen Quittung stets vorhanden.

heme Donnerstag ad stehen

20  Fahrochse«
der uns zum Verkauf, , 2(190
Hebr. Wuchyeim&Strauß,

Dauborn —Heringen.
Telefon 28 und 29.

Habe mich hier als

prakt . Arzt
niedergelassen und führe die Praxis des ver¬
storbenen Herrn San.-Rat Dr . (\ ickel weiter
bis zum 1. Sept. er. Von diesem Tage ab geht
die Praxis dauernd an mich über . Wohnung
und Fernsprecher wie bisher.

Sprechstunden:
An den Werktagen morgens von 8—9 Uhr

nachmittags von 2l/g—3‘/2 Uhr
Sonntags nur von morgens 10—l Uhr.

Werner Schmidt,
4[190 prakt . Arzt und Geburtshelfer.

Dorchheim , den 18. August 1914

h-
! \

I
Jede Gabe, die während des Krieges in ein

SamMstsckiffchen
der

DllSiEB zur üeüliatW!I» U
fließt, wird an die

„Mole Kreuz-Sammlung
im Kriege 1914"

überwiesen.
Der Vorstand der Deutschen Gesellschaft

zur Rettung Schiffbrüchiger.

Warnung.
Obstschalen, Obstkerne und ähnliche A '̂

fälle , achtlos ällf den Boden geworfen , stv»>
eine häufige Ursache des oft folgenschwere^
Allsgleitens namentlich älterer Heule.

iiora », w&la&i©OMo ««S
Msxas « Jlsbt , kauft

Corset Imperial.
Darob , si-
n# irrel-
toilig»,

r*»p.sepa¬
rate Hiit
tensebnü-
rang  b ».
wirktCor-
get Imp »-
rial vol¬

lendet
sehlftake
Figur ins
Sinne d»r
heutigen

Mod»,
. r.~ , s - ,

hl. 14.—. „■
Jm  Franz Seismlöt,

U-lKnb «ugfg„ Oh On’ss.SwssBt*'.

Große 2- oder kleine'V
Zimmcrwohnung vonJ
ruhigen Leuten auf 1. Oktô t
gesucht.  Näheres l[^

Holzhcimcrstr^

8

Frei» Mb, 0 .-

inseriert m >mit
gntem Erfolge in dem

Limburger
Anzeiger.

Im Verlage von Nud. BcchtoldH Comp, in
baden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buchh"̂ '
lungcn und Buchbindereien):

Nassnmscher Allgememer
Landes -Kalender

für das Jahr 1915. Redigiert von W. Wittgc"'
72 S . 4», geh. — Preis 25 Pfg.

Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalcnd"
rium, außer den astronom. Angaben für jeden
noch ein spezielles Markt- Verzeichnis mit der Beẑ ^
nung ob Vieh-, Kram- oder Pferdemarkt, einen lan
wirtschaftlichen und Gartenkalender, ferner Witterung^
und Bauernregeln, Zinstabelleu. vaterländische Gkde
tage, — Mitteilungen über Haus- und Landwirts"!^
den immerwährenden Trächtigkeitskalender, — H^ '>.
und Dcnksprücheu. Anekdoten— sowie unter „Aller ^
belehrende Beiträge von allgemeinem Interesse rc.
Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender
gefügt. hxs

Inhalt:  Gott zum Gruß! — Genealogiê
Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung
das Jahr 19l5 . — Waterloo, eine nassauischc lrrT,
lung von W. Wittgcn. — Zum hundertjährigen *
burtstagc des Fürsten Otto von Bismarck am 1-Äg-
1015, nnn .V,. Reb . — ..Das Krautschcuscl " , clitt „ii,e

- Wilbcl^
1915 von H. Betz.
terländer Erzählung von G. Zitzer.
Reiche,
Schönau. — „Wie du mir, so ich dir",

eine nassauischc Dichterin von Rud.
giciäl

eine
Geschichte aus dem Mittelalter von Wilhelminc “' ^ i!
— Aus den Kindertagen der deutschen Eisenbahn^
PH Wittgcn. — Jahrcsübcrsicht. — Zum Titeln'
Hundcrtjahr-Erinncrung. — Vermischtes. — ^„i
fürs Haus. — Humoristisches(mit Bildern)
mannigfachen Stoff für Unterhaltung und
— Anzeigen.
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